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Sïïaï ©ruft: ©er große 33ranb bon ©latus.

©er grofce ©ranb oon ©latirê.
Statf) ben Quellen exjäljlt bon SJlar ©rnft.

2öer ben #auptort beS bergumfdfloffenen fîan-
tonS heute burditoanbert, ift erftaunt, mitten in
ber erhabenen ©ebirgStoelt, am (fuße beS ï)odj-
ragenben ©lärnifd) eine fdjier ;,moberne" ©tabt
3U finben. 93reite, (anbete ©tragen/ bon eben-

folchen Trottoirs begleitet, !)od)tagenbe, (tein-
gemauerte ©ebäube, beren bliß-blanfe (fenfter-
reiben bie hellen Sßofmräume mit Äicf)t unb fiuft
burchfluten. Oben im Ort bie mädjtige, boppet-
türmige fUrche, immer nod), toie (d)on feit (faßr-
hunberten 'Çroteftanten unb ffatßolifen bienenb,

unten große, freie ißläße umtagernb, ftabtifdje
f5ribatt)äufer unb nod) (tattlid)ere öffentliche @e-

bäube, toie fie mandfe ©tabt bon tbeit größerem

Umfang nid)t aufsutoeifen hat. ©a3U überall ete-

gante SeffaufSläben unb 23üroS, im tbeiteren
UmfreiS bielftödige, btenbenb - toeiße (fabrif-
antagen. SIKeS ein 23ilb ber ©auberlett, 2Dol)t-

ftanb unb ©etoerbefleiß berratenb — bas ift baS

„neue", baS „heutige" ©laruS.
Sticht aüe Seit ift'S fo getoefen. 2IuS einer

furchtbaren ifataftrophe herauf, bie heute noch in
ber Erinnerung feiner ätteften 23etoo1jner fort-
lebt, ift es getoorben, aus bem „großen 23ranb

bon ©laruS", ber in einer einigen, entfeßlidjen
flacht ben alten (fleden in einen raucßenben

Trümmerhaufen toanbelte. —
(frühe ©tidfe unb ^pro-

fpefte jeigen baS „alte"
©laruS alö einen (fleden
eng ineinanber gefdfadftel-
ter, 311m ©roßteil auS #ol3
gebauter Käufer, bie ihre
(teilen,hochragenben ©chin-
belbadfer toirr in bie^jölje
reden. 9Mf)fam nur ge-
toäßrte bie fcf)male„ioaupt-
ftraße" ben 3ahlreid)en
fuhren ©urdflaß, bie bor
Eröffnung ber Etfenbalfn
bei rafch emporblühenbem
^anbel unb Snbuftrie ben

toadjfenben 9îerîel)r faum
3U bemeiftern bermod)ten.
©elbft baS ehrtoürbige
©Ottenhaus, bie SRutter-
lircffe aller anbern im i?an-
ton, mit uralten Türmen,
bie bem 10. ober 11. (fahr-

ßunbert entftammen, toar nod) bis 1850 teil-
toeife auS tQol3 gebaut. Unb tbenn bie ©cfâÇirtad)-
feit foldjer 23auart, 3umal beim gefürd)teten

„fföfjn" längft fdfon erfannt toar, unb bie 23e-

hörben ©efeße erließen unb Prämien auSfeßten

für jeben, ber fein tQauS mit ©chiefer ober Qie-

geln bedte — in ben reidfen 33ergtoalbungen ber

©emeinbe gab'S beS »fjol3eS genug unb über-

genug unb bas toar immer nod) bas SSilligfte —
unb fo baute benn mandfer, ber ©efaßr nicht

adftenb, ©ad) unb (fach toeiterßm, toie es bie

33äter getan. ©0 3eigt benn baS „alte" ©laruS
bis in bie Sftitte beS 19. ffaßrhunbertS hinein
beim ©roßteil feiner ©ebäube bie unßeilbrm-
genbe ©dfinbelbebadfung. ©onft aber nahm ge-
rabe um biefe Qeit ber (fleden einen ungeaßn-
ten Sluffdftoung. 21m 19. (februar 1859 bampfte,
bom (fubetruf ber SSebölferung begrüßt, bie

Eifenbahn 3um erften fDbale burcßS Tal. ^anbel
unb ©etoerbe blühten, bie Snbuftrie brachte

2Boï)lftanb unb SutoacßS ber SSebölferung, bie

©larner braudjten nicht länger mehr ihr 23rot

in fernen Äänbern 3U fudfen. —
fJlun aber füllte bieS alles in einer entfeß-

liehen ffadjt in Trümmer unb 21fdje berfinïen.
UngetDÖßntid) lange hatte ber (frühling beS

(fahreS 186,1 auf (ich toarten laffen, ber Sßinter

©latus im 16. 3at)rf)unbert auS ©tumpfs ©fjtonif.

Ma? Ernst: Der große Brand von Glarus,

Der große Brand von Glarus.
Nach den Quellen erzählt von Mar Ernst.

Wer den Hauptort des bergumschlossenen Kan-
tons heute durchwandert/ ist erstaunt/ mitten in
der erhabenen Gebirgswelt/ am Fuße des hoch-

ragenden Glärnisch eine schier moderne" Stadt
zu finden. Breite/ saubere Gtraßem von eben-

solchen Trottoirs begleitet, hochragende, stein-

gemauerte Gebäude, deren blitz-blanke Fenster-
reihen die hellen Wohnräume mit Licht und Luft
durchfluten. Oben im Ort die mächtige, doppel-
türmige Kirche, immer noch, wie schon seit Jahr-
Hunderten Protestanten und Katholiken dienend,

unten große, freie Plätze umlagernd, städtische

Privathäuser und noch stattlichere öffentliche Ge-
bäude, wie sie manche Stadt von weit größerem

Umfang nicht aufzuweisen hat. Dazu überall ele-

gante Verkaufsläden und Büros, im weiteren
Umkreis vielstöckige, blendend-weiße Fabrik-
anlagen. Alles ein Bild der Sauberkeit, Wohl-
stand und Gewerbefleiß verratend — das ist das

„neue", das „heutige" Glarus.
Nicht alle Zeit ist's so gewesen. Aus einer

furchtbaren Katastrophe heraus, die heute noch in
der Erinnerung seiner ältesten Bewohner fort-
lebt, ist es geworden, aus dem „großen Brand
von Glarus", der in einer einzigen, entsetzlichen

Nacht den alten Flecken in einen rauchenden

Trümmerhaufen wandelte. —
Frühe Stiche und Pro-

spekte zeigen das „alte"
Glarus als einen Flecken

eng ineinander geschachtel-

ter, zum Großteil aus Holz
gebauter Häuser, die ihre
steilen,hochragenden Schin-
deldächer wirr in die Höhe
recken. Mühsam nur ge-
währte die schmale „Haupt-
straße" den zahlreichen
Fuhren Durchlaß, die vor
Eröffnung der Eisenbahn
bei rasch emporblühendem
Handel und Industrie den

wachsenden Verkehr kaum

zu bemeistern vermochten.

Selbst das ehrwürdige
Gotteshaus, die Mutter-
kirche aller andern im Kan-
ton, mit uralten Türmen,
die dem 1V. oder 11. Jahr-

hundert entstammen, war noch bis 1850 teil-
weise aus Holz gebaut. Und wenn die Gefährlich-
keit solcher Bauart, zumal beim gefürchteten

„Föhn" längst schon erkannt war, und die Be-
hörden Gesetze erließen und Prämien aussetzten

für jeden, der sein Haus mit Schiefer oder Zie-
geln deckte — in den reichen Bergwaldungen der

Gemeinde gab's des Holzes genug und über-

genug und das war immer noch das Billigste —
und so baute denn mancher, der Gefahr nicht

achtend, Dach und Fach weiterhin, wie es die

Väter getan. So zeigt denn das „alte" Glarus
bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts hinein
beim Großteil seiner Gebäude die unheilbrin-
gende Schindelbedachung. Sonst aber nahm ge-
rade um diese Zeit der Flecken einen ungeahn-
ten Aufschwung. Am 19. Februar 1859 dampfte,
vom Iubelruf der Bevölkerung begrüßt, die

Eisenbahn zum ersten Male durchs Tal. Handel
und Gewerbe blühten, die Industrie brachte

Wohlstand und Zuwachs der Bevölkerung, die

Glarner brauchten nicht länger mehr ihr Brot
in fernen Ländern zu suchen. —

Nun aber sollte dies alles in einer entsetz-

lichen Nacht in Trümmer und Asche versinken.
Ungewöhnlich lange hatte der Frühling des

Jahres 186.1 auf sich warten lassen, der Winter

Glarus im 16. Jahrhundert aus Stumpfs Chronik.
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toollte au« bem Sat nidjt toeidjen. ©nbtidj ftteg
ber „FSgn" ins Sat unb triefe ign toeg. SBie boni
Saufeerftab berührt ftanben bie Säume toott üaiife
unb Slüten. Stm 5. SJÎai fotite fianbSgemeinbe
fein, bod) tourbe fie toegen Ungunft ber SBittc-
rung auf ben SïuffagrtStag, ben 9. ïïftai feerfd)o-
feen. Über bem alt-egrtoürbigen fianbSgemeinbe-
plag unb ben bort tagenben SJlannen ftragtte
tootfentoS btauefter ^immet, bie jftatur feierte
if)r StuferftegungSfeft. JRein Äüftdjen regte fid),
nur umS^aupt beS „IfjauSftodeS" lagerten teidjte
„F&gntootfen", unb mandjeS toettererfagrenen
©tarnerê Stuge richtete fid) forgenbott borten.
6d)on am SRorgen beS fotgenben SageS tegte
ftcf) bleiern fd)toer ber geijàe Äuftgaudj auf atteS
fiebenbe, am SJtittag begann'S in ben Sergen
SU raufdjen, ber unerbetene ©aft ftieg 3U Sat,
am Stbenb aber toar bie fiuft toie auSgetrodnet.
©djtaff ging bas ßaub an ben Säumen, unb
mütjfam fdjteppten fid) SJtenfdjen unb Siere.
SRit Stnbrud) ber üftadjt toarb ber f^ofen 3um
Sturm. irjeutenb fuf)r er burdj'S Sat. ÏÏRan mug
i£)n im ©tarnertanb fetbft einmal erlebt gaben,
um 3U ermeffen, toetdje ©efagr er in früheren
Seiten bem Äanbe bebeutete. ©o legte fid) man-
djer irjauSbater forgenbefd)toert 3U Sett, benn
fdfon am Süadjmittag toaren bie „Fßgrdjerrn" in
©ienft getreten unb auf 9 llgr bie „Sürgertoadje"
aufgeboten, ©a gefdjag'S fur3 nad) 10 Ufer —
bie Sttef)r3at)I ber ©tabtbetoogner tag tängft im
erften, tiefen ©djtummer, unb auS bem „©djüt-
3entjauS" fegrten einige bon ber „Sorfteüung"
beim — atS bon ber ©egenb am fianbSgemeinbe-
ptag ungeimtidje 9fßte aufftieg, unb atSfeatb

mifdjte fidj in baS Reuten beS FögnS burdj ©tra-
gen unb ©äffen baS ungeimtidje „Fürio". ©aS
bßt3erne Ofonomiegebäube beS SlatSgerrn Sfdjubi
ftanb in flammen, ©inige Stugenbtide 3ubor bat-
ten tßaffnnten bort nidjtS feemerft, jegt 3Üngette
baS Feuer aus Süigen unb ©patten, ein paar
Fßgnftßjjje, unb baS ©ebäube ftanb in bellen
Flammen. ©aS toar ber SInfang jener ©cgref-
fenSnadjt, bie feiner, ber fie burdjtefet, je toieber
bkgeffen fonnte.

Sum Reuten beS ^ßfen gefettte fidj baS ©türm-
tauten bom Kirchturm, bie erften ©prigen raf-
fetten, unb jebermann fprang auf bie Seine.
©d)on toar baS Feuer auf anbere ©ebäube über-
gefprungen, bie Slpotgefe brannte. tijodj burd) bie

Hüft tourben bom Fßgn brennenbe ©djinbetn ge-
toirbett — biefe „©enbfeoten beS ^euerS", unb

überall, too fie nieberfieten, taten fie igr ungeit-

bot! SBerf. ©a unb bort, an ©ugenb Orten 3U-
gteidj toberten neue Feuerfäulen sum igimmet.
©ie fdjßnen fJrügtingStage, ber Fßgn gotten gute
Sorarbeit getan. SItleS, toaS brennen fonnte, toar
toie auSgebßrrt, ber fteinfte Fünfen genügte, unb
eine mädjtige fftammengarbe fd)og gen fjimmet.
©djtangengteid) toanben fidj einjeine Feuerftrei-
fen bie ©teitbädjer empor unb bereinigten fid)
oben 3um Flammenmeer, f^euerregen praffette
auf Dladjbargäufer in ber ÎRicgtung beS Fßgn-
fturmS nadj Dlorb unb 9torb-2Beft mit ungtaufe-
tidjer ©djnetligfeit borrücfenb. ©ie „irjauptftrage
bitbete ein Feuermeer. ©er Feuerftrom toätste
fidj gegen bie üirdje, igr fjotsbadj berbrannte,
fcgon bor 11 Ugr gotten bie „Stürmer"' auS bem

Surme toeicgen müffen, 0laüdj unb Ijjige bertrieb
fie, ber ©toden ijjilferuf berftummte, nacg faum
Stoeijögrigem Seftegen gotten fie ben IDfenfdjen
ben legten ©ienft geteiftet, tropfentoeife fiel igr
©rs in ben ausgebrannten Surm, unb um 1 llgr
blieb bie jfirdjenugr ftegn. •—

Ommerfort geutte ber Fßgn fein garftig, troft-
toS fiieb, tauter unb ftärfer unb toirbette baS

Feuer in immer neue Quartiere unb toeitere
Ferne. Dtadj einer ©tunbe fdjon ftanben 500 Fd'-
ften in Flammen, unb um SJfitternadjt gatte baS

Feuer feine grßgte StuSbegnung unb gßdjfte igef-
tigfeit erreidjt. ©ntfegtidj, furdjtbar-fcgßn baS

brennenbe ©taruS inmitten ber Serge, bie im
SBiberfdjein gefpenftergaft teucgfeten! ©in Stugen-
Seuge fdjreibt: „©er ganse Ort ein Flammen-
meer, barauS ein fürdjtertidjeS Graffeln ertönte,
©er Satfeffet, bie umtiegenben Serge, ber fjim-
met mit ungeimtidjer 5jetle erteudjtet, bie ftein-
ften ©egenftänbe toie mitten am Sage su er-
fennen. ©raufig baS Süaffetn ber Sieget, ^aS

©tür3en ber fjäufer, bastoifdjen größere unb
Heinere ©rptofionen bon tfkitber, ber fdjritteSon
ber ©ifenbagn, bie neue ^itfSmannfcgaften bringt,
unb ber metandjolifdje ©d)tag ber unauSgefegt
arbeitenben ©prigen, bie rings am ©aum beS

Flammenmeeres biefeS einsubämmen fudjten.
©efpenftergaft teudjteten bom f^rieögof ger bie
bieten bort brennenben jfreu3e." — ©en SBiber-
fd)ein fag man bis über ben Sobenfee ginauS unb
unten in Safet, fogar im Oleuenfeurger Furo.
5lut „benen bom flerenserfeerg" berbedte ber

„©d)itb" igreS SanbeS brennenben ^jauptort. —
©nbtirg um ein llgr morgens begann baS ent-

feffette ©tement su ertagmen — eS fanb feine
Dlagrung megr. Siete ©ebäube toaren bottftän-
big ausgebrannt, anbere eingeftürst, um 5 llgr
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wollte aus dem Tal nicht weichen. Endlich stieg
der „Föhn" ins Tal und trieb ihn weg. Wie vom
Zauberstab berührt standen die Bäume voll Laub
und Blüten. Am 3. Mai sollte Landsgemeinde
sein, doch wurde sie wegen Ungunst der Witte-
rung auf den Auffahrtstag/ den 9. Mai verscho-
ben. Über dem alt-ehrwürdigcn Landsgemeinde-
platz und den dort tagenden Mannen strahlte
wolkenlos blauester Himmel, die Natur feierte
ihr Auferstehungsfest. Kein Lüftchen regte sich,

nur ums Haupt des „Hausstockes" lagerten leichte
„Föhnwolken", und manches wettererfahrenen
Glarners Auge richtete sich sorgenvoll dorthin.
Schon am Morgen des folgenden Tages legte
sich bleiern schwer der heiße Lusthauch auf alles
Lebende, am Mittag begann's in den Bergen
zu rauschen, der unerbetene Gast stieg zu Tal,
am Abend aber war die Luft wie ausgetrocknet.
Schlaff hing das Laub an den Bäumen, und
mühsam schleppten sich Menschen und Tiere.
Mit Anbruch der Nacht ward der Föhn zum
Sturm. Heulend fuhr er durch's Tal. Man muß
ihn im Glarnerland selbst einmal erlebt haben,
um Zu ermessen, welche Gefahr er in früheren
Zeiten dem Lande bedeutete. So legte sich man-
cher Hausvater sorgenbeschwert zu Bett, denn
schon am Nachmittag waren die „Föhnherrn" in
Dienst getreten und auf 9 Uhr die „Vürgerwache"
aufgeboten. Da geschah's kurz nach 19 Uhr —
die Mehrzahl der Stadtbewohner lag längst im
ersten, tiefen Schlummer, und aus dem „Schüt-
zenhaus" kehrten einige von der „Vorstellung"
heim — als von der Gegend am Landsgemeinde-
platz unheimliche Nöte aufstieg, und alsbald
mischte sich in das Heulen des Föhns durch Stra-
ßen und Gassen das unheimliche „Fürio". Das
hölzerne Okonomiegebäude des Ratsherrn Tschudi
stand in Flammen. Einige Augenblicke zuvor hat-
ten Passanten dort nichts bemerkt, jetzt züngelte
das Feuer aus Ritzen und Spalten, ein paar
Föhnstöße, und das Gebäude stand in hellen
Flammen. Das war der Anfang jener Schrek-
kensnacht, die keiner, der sie durchlebt, je wieder
vergessen konnte.

Zum Heulen des Föhn gesellte sich das Sturm-
läuten vom Kirchturm, die ersten Spritzen ras-
selten, und jedermann sprang auf die Beine.
Schon war das Feuer auf andere Gebäude über-
gesprungen, die Apotheke brannte. Hoch durch die

Luft wurden vom Föhn brennende Schindeln ge-
wirbelt — diese „Sendboten des Feuers", und

überall, wo sie niederfielen, taten sie ihr unheil-

voll Werk. Da und dort, an Dutzend Orten zu-
gleich loderten neue Feuersäulen Zum Himmel.
Die schönen Frühlingstage, der Föhn hatten gute
Vorarbeit getan. Alles, was brennen konnte, war
wie ausgedörrt, der kleinste Funken genügte, und
eine mächtige Flammengarbe schoß gen Himmel.
Schlangengleich wanden sich einzelne Feuerstrei-
fen die Steildächer empor und vereinigten sich

oben zum Flammenmeer. Feuerregen prasselte
auf Nachbarhäuser in der Richtung des Föhn-
sturms nach Nord und Nord-West mit unglaub-
licher Schnelligkeit vorrückend. Die „Hauptstraße
bildete ein Feuermeer. Der Feuerstrom wälzte
sich gegen die Kirche, ihr Holzdach verbrannte,
schon vor 11 Uhr hatten die „Stürmer" aus dem
Turme weichen müssen, Rauch und Hitze Vertrieb
sie, der Glocken Hilferuf verstummte, nach kaum

zweijährigem Bestehen hatten sie den Menschen
den letzten Dienst geleistet, tropfenweise fiel ihr
Erz in den ausgebrannten Turm, und um 1 Uhr
blieb die Kirchenuhr stehn. —

Immerfort heulte der Föhn sein garstig, tröst-
los Lied, lauter und stärker und wirbelte das

Feuer in immer neue Quartiere und weitere
Ferne. Nach einer Stunde schon standen 599 Fir-
sten in Flammen, und um Mitternacht hatte das

Feuer seine größte Ausdehnung und höchste Hef-
tigkeit erreicht. Entsetzlich, furchtbar-schön das
brennende Glarus inmitten der Berge, die im
Widerschein gespensterhaft leuchteten! Ein Augen-
zeuge schreibt: „Der ganze Ort ein Flammen-
meer, daraus ein fürchterliches Prasseln ertönte.
Der Talkessel, die umliegenden Berge, der Him-
mel mit unheimlicher Helle erleuchtet, die klein-
sten Gegenstände wie mitten am Tage zu er-
kennen. Grausig das Rasseln der Ziegel, das

Stürzen der Häuser, dazwischen größere und
kleinere Explosionen von Pulver, der schrille Ton
der Eisenbahn, die neue Hilfsmannschaften bringt,
und der melancholische Schlag der unausgesetzt
arbeitenden Spritzen, die rings am Saum des

Flammenmeeres dieses einzudämmen suchten.

Gespensterhaft leuchteten vom Friedhof her die

vielen dort brennenden Kreuze." — Den Wider-
schein sah man bis über den Bodensee hinaus und
unten in Basel, sogar im Neuenburger Fura.
Nur „denen vom Kerenzerberg" verdeckte der

„Schild" ihres Landes brennenden Hauptort. —
Endlich um ein Uhr morgens begann das ent-

fesselte Element zu erlahmen — es fand keine

Nahrung mehr. Viele Gebäude waren vollstän-
dig ausgebrannt, andere eingestürzt, um 5 Uhr



3Jîqï «grnft : ©et große Stanb bon ©tarué. 157

tpauptftrajje bon ©taruë bot bem SZtanbe.

tonnte man'ö toagen, ba unb bort in bie Sranb-
ftätte einzubringen, toeit über 50 ©prißen arbei-
teten unauSgefeßt bis zur ©tfdjöpfung ber

iïftannfdjaft, ber Sranb tonnte atë betoättigt
gelten.

2Bir greifen ben ©reigniffen bor. Sie bom'pftn
nufgetoirbelten 6d)inbetn tourben audj ber toei-
tern Umgebung gefäfjrtid). Sté Stetftoi trug fie
ber ©inb, unb fie mußten aud) bort ©adje bat-
ten. ©ine ©tunbe entfernt fanb man in ber ©inb-
rid)tung öerfobtte ©egenftänbe, fogar auf ben

Stäfetfer Sergen berbrannte Stätter auöSüdjetn.
2113 baö fdjauertidje „ffürio", baS ©turmtäu-

ten unb ber augenbticftid) zum Rimmel aufftei-
genbe f^euerfdjein bie ©tarner aus ber erften
91ad)trut)e gefrffrecft, rannte atleö ber Sranb-
ftätte zu. Sie Spritzen tourben aufgefahren, aber

jetzt fdjon zeigte fid) bie Obumadjt menfdjtid)er
loitfömittet, ber ©inb bertoebte ben träftigften
©afferftrabb bie ©prißen mußten ber flammen-
gtut toeidjen, neue Stellungen bezieben unb Voie-

ber tueidjen. fiintä unb redjtS unb born unb bin-
ten, auf alten Seiten bradjen neue Sränbe auö,
eine ©priße tonnte nidjt mebr zutüdgenommen

toerben, fie berbrannte, eine anbete tuar nur ba-

burdj zu retten, baß man fie in ben ffeuerteidj
toarf, toaö au£ bem ©affer ragte, berbrannte.
Surdj baS Reuten ber ©turmgtoden, burdj rei-
tenbe Soten, am fdjneltften burd) ben ^euer-
fdjein fetbft, brang bie $unbe bon ©taruë Un-
gtüd burdjö ganze fianb. Stud) ber toadere ïete-
grapbift tat feinen Sienft, big ißn bag ffeuer
bom Slpparate trieb, fiofdjmannfdjaften unb

©prißen aug alten ©emeinben raffelten an, bie

©ifenbaßn bradjte biejenigen bon Stappergtoit;
aug bem ©after, ber SRard), bon ijjintoit unb

Ufter, aug bem ©arganfertanb tarnen fie. über-
menfdjtidj arbeiteten fie, unb atg auf bie ent-
feßtidje Stadjt ftraßlenb fdjon ber 11. ©ai auf-
ging, fanb er toeit über 2000 freimütige fjitfg-
träfte auf ber Stätte trofttofefter Sertoüftung.
Sie große ffeuermaffe batte fid) gelegt, flammte
aber bei jebem ^obnftoß an bunbert Orten zu-
gleidj tbieber auf, benn immer nod) flaute ber

Unglüddbote nidjt ab, ja gegen Stbenb begann er
nodj heftiger zu hieben. Sange Sorge erfüllte bie

fjerzen, foüte, toag fteben geblieben, eine zweite
graufige Stadjt zetftßren? Unauggefeßt arbeiteten
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Hauptstraße von Glarus vor dem Brande,

konnte man's wagen, da und dort in die Brand-
statte einzudringen, weit über 30 Spritzen arbei-
teten unausgesetzt bis zur Erschöpfung der

Mannschaft, der Brand konnte als bewältigt
gelten.

Wir greifen den Ereignissen vor. Die vom Föhn
aufgewirbelten Schindeln wurden auch der wei-
tern Umgebung gefährlich. Bis Netstal trug sie

der Wind, und sie mußten auch dort Wache Hal-
ten. Eine Stunde entfernt fand man in der Wind-
richtung verkohlte Gegenstände, sogar auf den

Näfelser Bergen verbrannte Blätter aus Büchern.
Als das schauerliche „Fürio", das Sturmläu-

ten und der augenblicklich zum Himmel aufstei-
gende Feuerschein die Glarner aus der ersten

Nachtruhe geschreckt, rannte alles der Brand-
stätte zu. Die Spritzen wurden aufgefahren, aber

jetzt schon zeigte sich die Ohnmacht menschlicher

Hilfsmittel, der Wind verwehte den kräftigsten
Wasserstrahl, die Spritzen mußten der Flammen-
glut weichen, neue Stellungen beziehen und wie-
der weichen. Links und rechts und vorn und hin-
ten, auf allen Seiten brachen neue Brände aus,
eine Spritze konnte nicht mehr zurückgenommen

werden, sie verbrannte, eine andere war nur da-
durch zu retten, daß man sie in den Feuerteich
warf, was aus dem Wasser ragte, verbrannte.
Durch das Heulen der Sturmglocken, durch rei-
tende Boten, am schnellsten durch den Feuer-
schein selbst, drang die Kunde von Glarus Un-
glück durchs ganze Land. Auch der wackere Tele-
graphist tat seinen Dienst, bis ihn das Feuer
vom Apparate trieb. Löschmannschaften und

Spritzen aus allen Gemeinden rasselten an, die

Eisenbahn brachte diejenigen von NapperswiU
aus dem Gaster, der March, von Hinwil und

Uster, aus dem Sarganserland kamen sie. über-
menschlich arbeiteten sie, und als auf die ent-
schliche Nacht strahlend schön der 11. Mai auf-
ging, fand er weit über 2000 freiwillige Hilfs-
kräfte auf der Stätte trostlosester Verwüstung.
Die große Feuermasse hatte sich gelegt, flammte
aber bei jedem Föhnstoß an hundert Orten zu-
gleich wieder auf, denn immer noch flaute der

Unglücksbote nicht ab, ja gegen Abend begann er
noch heftiger zu wehen. Bange Sorge erfüllte die

Herzen, sollte, was stehen geblieben, eine zweite
grausige Nacht zerstören? Unausgesetzt arbeiteten
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bie ©prißen. Unb aid am ©onntagabenb, bem

12., ber SDinb nodj heftiger ju merben begann,
ftücfjtßte man sum brltten SRale mit Hjab unb
@ut ind greie. 2Iud alien ©egenben maren Sau-
fenbe naef) ©larud geeilt, unb „mît ©laufen unb
©djredfen erfüllt", !el)rten fie ^eîm, „bad Unglücf
feî toeît großer, aid fie je gebadjt." Sie erforgte
IRadjt ging gtütftidj borüber, unb enbtidj, am
13. ließ ber fföljn nadj, ÜRegen fiel, unb bie aus-
märtigen ©prißen — mit SluSnaßme berjenigen
Pen 3ürirf) — fonnten Perabfdjiebet toerben.

Hange noef) freilief) mottete f^euer unb ©lut unter
©djutt unb Slfdje, nach 28 SBodjen nodj ftieß man
beim gunbamentieren eined SReubaued barauf.

Sei ber unglaublichen ©djnelligfeit, mit ber

bad geuer nadj allen Seiten um fid) gegriffen
hatte, tuar bei ber Rettung fo3ufagen jeber auf fidj
felbft angemiefen. tRatlod, Ijänberingenb ftanben
bie grauen unb meinten. Serjmeifelte SBerfucïfe

unternahmen bie SRänner, bad fj-euer ju lofdjen.
ffienn man Ohnmacht unb ÜRußlofigleit foldjen
Seginnend erfannt, lub man Hinber, ©reife unb

Hranle, audj etmad Hjaudrat auf Harren unb fuhr
fie auf lürjeftem 2Bege ind ^reie. Oftmals mar
faum bad naefte Heben 3U retten. Ober man
flüchtete fidj unb bie befte Hiabe in biè gemôlbten
Heller, beren hoirie Süren freilief) bem gefrä-
ßigen ©lement nidjt lange Sßiberftanb 3U leiften
bermodjten. Irjaufenmeife lagen geflüchtete ©egen-
ftänbe auf bem ffriebhof, bie fpäter freilich
bodj nodj ein 31aub ber flammen mürben, mie-
ber anbere Pergruben ihre ©djäße in ber ©rbe
ber ©arten. 21ud ber Hirdje tonnte ber Hirdjen-
fdjaß ber Hatholiten gerettet merben, barunter
ber foftbare „gmingli-Sedjer". Sludj bad Slrdjib
im ©rbgefdjoß bed ©eridjtdgebäubed blieb un-
berfehrt unb mit ihm bie Trophäen aud rühm-
reidjer Soweit, bagegen Perbrannten beibe 2)3farr-

häufer. gammer, SIngft, Ser3meiflung all über-
all! Oer SRittelpunft bed furdjtbaren flammen-
meered lag bon ber Hirdje fübmärtd ber H>aupt-

ftraße. günf ^erfonen, burdj ben Sirandport ber

80jährigen ©roßmutter Perfpätet, fanben bie

Sludgänge ber jjauptftraßen burdjd ffeuer überall
berfperrt, bie flammen trieben fie ind Hjau3

3urüd unb bort in ben Heller, moijin nod) anbere

fidj 3U ihnen gefeilt hatten. Sa magte fidj ein

f)odjher3iger güngling auf bie Straße 3urücf,
einen Sudmeg burdj bad ffeuer 3U bahnen. 9Rit

übermenfdjlidjer 2Inftrengung befreite er bie an-
bem, bie unter ©djutt unb Krümmern halb er-
ftidt, mit Sranbmunben über unb über bebeeft,

bem Sobe ind fidjere Sluge gefdjaut hatten. Srei
ftarben hernaef) an ben folgen ber audgeftanbe-
nen Oual, audj bie alte ©roßmutter. Slnbere

fud)ten fidj burdj ein Surdjgangdgemßfbe nadj
bem ©djüßenljaud 311 retten, 3mei erftieften im
Oualm unb mürben aid Perfolylte Heidjen fpäter
aud bem ©djutt ge3ogen. Sie anbern ÜReun:

SRänner, grauen, Hinber Permodjten fidj nur
baburdj 311 retten, baß fie fidj ind große Srun-
nenbeefen marfen, in bem fie bid 3um SRorgen

Perharrten, alle Slugenbticfe untertaudjenb, unb

bodj ©efidjt unb Hörper Pon Sranbmunben über-
beeft. ©ntfeßlicfj brangen ihre Hilferufe burdj all
ben gammer. 3m ijjaufe eined anbern Sierteld
lebte im britten ©toef ein erblinbeter SRann mit
feiner grau unb SRagb. Siefe lub ihren „fjerrn"
auf ben Süden unb rettete ihn Pom fießern Sobe,
bie grau lam um. ©ine anbere 9Ragb unb ihr
Sräutigam mürben nie mieber gefunben. SBiele

ftarben erft fpäter an ben folgen all ber audge-
ftanbenen SIngft unb übermenfdjlidjer Slnftren-
gungen ober an Hranüjeiten, bie fie fidj ßuge-
3ogen; fo audj ber bamalige Hanbammann. —

Singd um bad brennenbe ©larud h" auf
SBiefen, gelbem unb ©ärten ftromte, mad bem

geuer entronnen, 3ufammen, ein Häuflein
SRenfdjen, bort ein anbered um bad SBenige ge-
lagert, bad fie gerettet. £jer33erreißenbe ©3enen

fpielten fidj ab: SRütter irrten jammernb umher,
nach Perlorenen Hinbern 3U fudjen, Hinber mein-
ten um ihre ©Item unb Sermanbten, Hranfe tro-
fteten anbere unb pflegten fie, anbere, bie aud

©rfdjopfung in tiefen ©djlaf gefunlen maren,
fdjrecften mit gellenbem ©djrei baraud auf, biete

ftarrten ftumpffinnig ind geuer, bad ihnen alled

geraubt, gammer, Se^toeiflung mifd)te fidj in
bie fyreube bed SBieberfinbend, unb gar mandje,
bie obbadjlod gemorben maren, fanben freunb-
liehe Slufnaßme in ben benachbarten ©emeinben.

SRohl ben größten ©egenfaß 3um Silb troft-
lofer Qerftörung bot bie Satur. ©traljtenb fdjone

griiljlingdtage folgten ber ©djreifendnadjt, ber

Setgedfran3 leudjtete bon ber grüljlingdfonne be-

fdjienen in befonberer Sdjöne, unb im frifdjen
fiaub ber Säume fangen bie Sögel ihr ÜRorgen-
lieb. —

Sad aufbtüljenbe ©larud mar 3um raudjenben
Trümmerhaufen gemorben, gefpenfterhaft rechten

bie ausgebrannten Käufer ihre hodjgiebeligen
SRauern gen Hummel, alle überragenb ber uralte
Hirdjturm. Sie riefen um Hjilfe. Unb bie ^itfe
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die Spritzen. Und als am Sonntagabend, dem

12., der Wind noch heftiger zu werden begann,
flüchtete man zum dritten Male mit Hab und
Gut ins Freie. Aus allen Gegenden waren Tau-
sende nach Glarus geeilt, und „mit Grausen und
Schrecken erfüllt", kehrten sie heim, „das Unglück
sei weit größer, als sie je gedacht." Die ersorgte
Nacht ging glücklich vorüber, und endlich, am
13. ließ der Föhn nach, Negen fiel, und die aus-
wartigen Spritzen — mit Ausnahme derjenigen
von Zürich — konnten verabschiedet werden.

Lange noch freilich mottete Feuer und Glut unter
Schutt und Asche, nach 28 Wochen noch stieß man
beim Fundamentieren eines Neubaues darauf.

Bei der unglaublichen Schnelligkeit, mit der

das Feuer nach allen Seiten um sich gegriffen
hatte, war bei der Rettung sozusagen jeder auf sich

selbst angewiesen. Ratlos, händeringend standen
die Frauen und weinten. Verzweifelte Versuche
unternahmen die Männer, das Feuer zu löschen.

Wenn man Ohnmacht und Nutzlosigkeit solchen

Beginnens erkannt, lud man Kinder, Greise und

Kranke, auch etwas Hausrat auf Karren und fuhr
sie aus kürzestem Wege ins Freie. Oftmals war
kaum das nackte Leben zu retten. Oder man
flüchtete sich und die beste Habe in die gewölbten
Keller, deren hölzerne Türen freilich dem gefrä-
ßigen Element nicht lange Widerstand zu leisten
vermochten. Haufenweise lagen geflüchtete Gegen-
stände auf dem Friedhof, die später freilich alle
doch noch ein Raub der Flammen wurden, wie-
der andere vergruben ihre Schätze in der Erde
der Gärten. Aus der Kirche konnte der Kirchen-
schätz der Katholiken gerettet werden, darunter
der kostbare „Zwingli-Becher". Auch das Archiv
im Erdgeschoß des Gerichtsgebäudes blieb un-
versehrt und mit ihm die Trophäen aus rühm-
reicher Vorzeit, dagegen verbrannten beide Pfarr-
Häuser. Jammer, Angst, Verzweiflung all über-
all! Der Mittelpunkt des furchtbaren Flammen-
meeres lag von der Kirche südwärts der Haupt-
straße. Fünf Personen, durch den Transport der

8vjährigen Großmutter verspätet, fanden die

Ausgänge der Hauptstraßen durchs Feuer überall
versperrt, die Flammen trieben sie ins Haus
zurück und dort in den Keller, wohin noch andere

sich zu ihnen gesellt hatten. Da wagte sich ein

hochherziger Jüngling auf die Straße zurück,
einen Ausweg durch das Feuer zu bahnen. Mit
übermenschlicher Anstrengung befreite er die an-
dern, die unter Schutt und Trümmern halb er-
stickt, mit Brandwunden über und über bedeckt,

dem Tode ins sichere Auge geschaut hatten. Drei
starben hernach an den Folgen der ausgestande-
neu Qual, auch die alte Großmutter. Andere
suchten sich durch ein Durchgangsgewölbe nach

dem Schützenhaus zu retten, zwei erstickten im
Qualm und wurden als verkohlte Leichen später
aus dem Schutt gezogen. Die andern Neun:
Männer, Frauen, Kinder vermochten sich nur
dadurch zu retten, daß sie sich ins große Brun-
nenbecken warfen, in dem sie bis zum Morgen
verharrten, alle Augenblicke untertauchend, und
doch Gesicht und Körper von Brandwunden über-
deckt. Entsetzlich drangen ihre Hilferufe durch all
den Jammer. Im Hause eines andern Viertels
lebte im dritten Stock ein erblindeter Mann mit
seiner Frau und Magd. Diese lud ihren „Herrn"
auf den Rücken und rettete ihn vom sichern Tode,
die Frau kam um. Eine andere Magd und ihr
Bräutigam wurden nie wieder gefunden. Viele
starben erst später an den Folgen all der ausge-
standenen Angst und übermenschlicher Anstren-
gungen oder an Krankheiten, die sie sich zuge-
zogen) so auch der damalige Landammann. —

Rings um das brennende Glarus her auf
Wiesen, Feldern und Gärten strömte, was dem

Feuer entronnen, zusammen, hier ein Häuflein
Menschen, dort ein anderes um das Wenige ge-
lagert, das sie gerettet. Herzzerreißende Szenen
spielten sich ab: Mütter irrten jammernd umher,
nach verlorenen Kindern zu suchen, Kinder wein-
ten um ihre Eltern und Verwandten, Kranke trö-
steten andere und pflegten sie, andere, die aus

Erschöpfung in tiefen Schlaf gesunken waren,
schreckten mit gellendem Schrei daraus auf, viele

starrten stumpfsinnig ins Feuer, das ihnen alles

geraubt. Jammer, Verzweiflung mischte sich in
die Freude des Wiederfindens, und gar manche,
die obdachlos geworden waren, fanden freund-
liehe Aufnahme in den benachbarten Gemeinden.

Wohl den größten Gegensatz zum Bild tröst-
loser Zerstörung bot die Natur. Strahlend schöne

Frühlingstage folgten der Schreckensnacht, der

Bergeskranz leuchtete von der Frühlingssonne be-

schienen in besonderer Schöne, und im frischen
Laub der Bäume sangen die Vögel ihr Morgen-
lied. —

Das aufblühende Glarus war zum rauchenden
Trümmerhaufen geworden, gespensterhaft reckten

die ausgebrannten Häuser ihre hochgiebeligen
Mauern gen Himmel, alle überragend der uralte
Kirchturm. Sie riefen um Hilfe. Und die Hilfe
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blieb nidjt aud. 3n toaf>r^iaft großartiger 3Beife

crtoied fid) ßier freunbeibgenöffifcf)er Srubetfinn.
©et „©tofje 33tanö bon ©larud" bom 10./11.

ïïftai 1861 ^at bad alte ©latud in 6djutt unb

Slfdje gelegt/ aber großartiger, fd)öner unb freunb-
lidjet erftanb baraud bad „neue"

©er
Seijet iljr am genfterlein
©ort bie rote ÎTÎô^e tomber?

2tidjt geljeuer mu^ ed fein;
©enn er geljt fdjon auf unb nieber.

Unb auf einmal melcl) ©emüljle
Sei ber "Brücke, nadj bem $elb!
ßorclj, bad $euerglßcklein gellt:

ßinterm Serg,
tjinterm Serg

Srennt ed in ber Stühle!

^euerreiter»
©er fo oft ben roten ßaljn
Steilenroeit oon fern gerodjen,
2Ttit bed ^eil'gen Sreused Span

„ greoentlid) bie ©lut befprodjen —

3BeI>! bir grinft am ©ad)geftüljle
©ort ber f^einb im tjöllenfdjein.
©nabe ©ott ber Seele bein

ßinterm Serg,
ßinterm Serg

Saft er in ber 2TtüIjIe!

Sdjaul ba fprengt er mütenb freier
©urd) bad ©or, ber Jeuerreiter,

îtuf bem rippenbürren ©ier,
îtld auf einet Jeuerleiter
©uerfelbein ©urdj ©ualm unb Sdjmüle
Sennt er fcljon unb ift am ©rt!
©rüben fd^allt ed fort unb fort:

tpinierm Serg,
ßinterm Serg

Srennt ed in ber Stüljle!

Seine Stunbe Çîelt ed an,
Sid bie Stühle fcarft in ©rümmer;
©odj ben kecken Seiterdmann
Salj man Don ber Stunbe nimmer.
Solk unb SBagen im ©emüljle
-Seljren Beim oon all bem ©raud;
îtudj bad ©löcklein klinget aud:

ßinterm Serg,
ßinterm Serg

Srenntd -

Êbuarb STtörifc: ©er ^euerveiter.

Glarus nach dem Brande von 1861.

blieb nicht aus. In wahrhaft großartiger Weise
erwies sich hier freundeidgenössischer Brudersinn.
Der „Große Brand von Glarus" vom 10./11.

Mai 1861 hat das alte Glarus in Schutt und

Asche gelegt, aber großartiger, schönerund freund-
licher erstand daraus das „neue"

Der
Sehet ihr am Fensterlein
Dort die rote Mühe wieder?

Nicht geheuer must es sein;
Denn er geht schon auf und nieder.

Und auf einmal welch Eewühle
Bei der Brüche, nach dem Feld!
Horch, das Feuerglöchlein gellt:

Hinterm Berg,
Hinterm Berg

Brennt es in der Mühle!

Feuerreiter»
Der so oft den roten Hahn
Meilenweit von fern gerochen,

Mit des heil'gen Kreuzes Span

^ Freventlich die Glut besprochen —

Weh! dir grinst am Dachgestühle

Dort der Feind im Höllenschein.
Gnade Gott der Seele dein!

Hinterm Berg,
Hinterm Berg

Rast er in der Mühle!

Schau! da sprengt er wütend schier

Durch das Tor, der Feuerreiter,

Nuf dem rippendürren Tier,
Als auf einer Feuerleiter!
Guerfeldein! Durch Gualm und Schwüle
Rennt er schon und ist am Grt!
Drüben schallt es fort und fort:

Hinterm Berg,
Hinterm Berg

Brennt es in der Mühle!

Keine Stunde hielt es an,
Bis die Mühle barst in Trümmer;
Doch den Hecken Reitersmann
Sah man von der Stunde nimmer.
Volk und Wagen im Eewühle
Kehren heim von all dem Graus;
Auch das Elöcklein klinget aus:

Hinterm Berg,
Hinterm Berg

Brennts! -

Eduard Mörikc: Der Feuerreiter.
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